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Was können WITr D der koplischen Literatur über eologie
un Frömmigkeit der Agypüschen Kıirche lernen ®

Von

Detlef üuller

Im Jahre 1888 hef Emile Clement Amelineau (gest Januar 1915 MI1t
Jahren) als und Band 1n der Collection de Contes el (’hansons DO  —

laıyes be1 dem erleger Ernest Leroux Parıs (28, LUC Bonaparte) seine
Contes el Romans de l’Egypte Chretienne erscheinen. Der eigenwillıge Tan-
zösische Koptologe stammte AUus der Vendeel g1ibt dem er ein
Vorwort Von LXXXVII Seiten mıt2. In ıhm Jegt einıge seiner Grund-
gedanken ber die koptische Literatur, den Glauben und die römmıigkeıt
der christlichen Ägypter dar Er betont gerade die mehr folklorıistische
Seite der vVvon iıhm OrTt übersetzten relıg1ösen 1 exte und versucht, auf diese
Weise das Wesen der opten 1m. Zusammenhang mit ihren altägyptischen
Ahnen erfassen. Seitdem hat eın ausgesprochener Koptologe mehr eine
derartige Gesamtschau versucht. Philologische Erforschung der Sprache
und Edıtion der vorhandenen Handschrıften standen vielmehr folgerichtig
1m Vordergrund. Der heutige Stand der orschung macht jedoch NOT-

wendig, neben der weılteren philologischen e1 auch der och fast
SdNZ vernachlässigten Exegese der schon edierten koptischen TLexte
schreıten sind doch neben vıelen guten und treffenden emerkungen
Amelineaus auch viele seliner eher schiefen und zweıifelhaften Urteile
mehr der miıinder Allgemeingut der gelehrten Welt geworden, ohne da{f
eine Nachprüfung den Quellen erfolgt wäre®.

ber se1n en 1st M1r 1L1ULT der kurze Nachruf VO  - R(einach) 13 Revue
Archeolog1ique, Quatrıeme Serie (1914/15) 2272 bekanntgeworden, der kaum das
dürftigste Gerüst für ıne Biographie 1efert

Amelineau pflegte die meılsten selner Arbeıten [Dictzonnaire de la Bıble,
Supplement (1928) 241 mit austführliıchen Kommentaren und Betrachtungen

versehen, die eine Gesamtschau und Beurteilung der Kopten anstreben. Er fand
hierın keinen Nachfolger, und auch die Auseinandersetzung mi1t seinen 'IThesen
unterblıeb, da seiıtdem dıe vornehmlıch phiılologischen ufgaben der Wıedergewin-
NUuNgS und Verdolmetschung der e1INst umfangreichen Schätze der koptischen
] ıteratur dıe Kräfte der Koptologen 1in erstier L.inıie 1in Anspruch nahmen.

Das oilt auch VO:  - seiner Behauptung VO  - der zusammenhanglosen der
koptischen etfOrl1. auf XLVIII des eingangs nn erkes: vgl die ganz
andersartiıgen Ergebnisse 1n me1iner Arbeıt: Dıie alte koptische Predıigt (Dıssertation
Heıdelberg 1953; gedruckt Darmstadt un! 1n meılınen Autsätzen: Eınıge
Bemerkungen ZUr praedicandı« der alten koptischen Kırche Mus 67 (1954)
231—27/0; Koptische Redekunst Un griechische etort Mus 69 (1956) 53—72;
auch Garıtte kennt gute koptische Redekunst: Panegyrıique de saınt Antouine
Dar Fean, eEveque d’Hermopolıs OrChrP (1943) 00—34, 0—6 (besonders
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Eıine Ansıcht dieses Koptologen sSEe1 1er herausgegriffen: den Sel-
en XX} des anerkes chreıbt . «Ä peıne convertis chris-
t1anısme, les Egyptiens firent amalgame vraıment fort CUFT1eUX des dogmes
de leur ancıenne relıgıon de GCEUX de la nouvelle qu'’ıls avalent embrassee
plus Dal mode, pPar opposıtıon polıtique natıonale quC DPar Convıction,
pulsqu'ıls n-en comprıirent Jamaıs les CrOVYANCCS», Es ist bekannt, dafß 1n
Ägypten das Christentum einen 1n vieler Hınsıcht eigenen, natiıonal gepräag-
rTen Charakter annahm Der opte suchte die Cue elıgıon ach Möglıch-
e1lit mit seinen alten Vorstellungen vereinbaren sofern dıe biblıschen
Schriften nıcht 1n ausgesprochenem Widerspruch dazu standen *.

Kann aber deswegen SdaSCH, S1e die Grundtatsachen des christ-
lıchen Glaubens nıcht verstanden ? Zur Beantwortung dieser rage genugt
605 nıicht, die ıiten ber der dıe opten und die Berichte moder-
19158 Reisender befragen. Diese yQuellen« können erst 1mM eugn1s des
koptischen Selbstverständnisses recht beurteilt werden. Und anders 1St
dieses Selbstverständnis grei  ar, als der koptischen Laiteratur » Ihr atomı1ı-
s]erter Zustand und die praktiısche ZWEC.  g aller vorhandenen Reste
bieten diesem Unterfangen manche Schwierigkeıiten denn 1Ur die Zu-
sammenstellung gelegentlicher AÄußerungen erlaubt 6S unNns, das Gesamtbild

zeichnen. Wır können UulLls für die vorislamische Zeıt nıcht auf LC-
matische Darstellungen Von koptischer Seite stutzen.

den folgenden Seiten versuchen WITr daher, Hand ein1ger JUus-

gewählter koptuscher Ü exte: die Grundlinien einer koptischen Dogmatık
zeichnen, unter Absehung Von offensichtlich apokryphen, nıcht gemeın

aägyptischen Anschauungen. Wır 6S eher; diıesen CErSTCN, ur-
notwendig och unvollkommenen Versuch dem verehrten Jubıilar
wıdmen, als auch dieser selbst ETW e1ispie. der ostsyrıschen ] ıtur-

Vgl dıe Bemerkungen 1n me1liner Arbeıt: Dıie Engellehre der koptischen Kırche
(Wıesbaden 9—10 und dıe dort nliedergelegten Lıiteraturangaben lergänzend
dazu Anmerkung 28 auf 10 1n Detlef üller; Dıie Bücher der Eıinsetzung
der Erzengel Mıchael UN Gabrıel CSCO 226, und DOTEeSSE; Des hıeroglyphes

la CYO1X Publications de 1L’Institut hıstor1que DB archeologique neerlandaiıs de
ambou. (Istanbul 1960)]

Vgl x D dın Dıie Kırche als Braut ın der ostsyrıschen Liturgıe OrChrP
(1937) 5—48; hıer Fur den Vergleich mit den modernen koptischen Lehren
un! Rıten sSE1 hingewlesen auf KOpp, G(laube und Sakramente der koptischen
Kırche Orıientalıa Chrıstiana 75 (Roma und Hammerschmidt, ult-
symbolı der koptischen und der äthıiopischen Kırche ymbolı der Religionen X
(Stuttgart 167/—922% Ks sSEe1 weıter nachdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
da{i ich 1mM Folgenden LLUT einen ersten Abrıifß der theologischen Grundgedanken
der Kopten bilete, und WarTr 1LLUT derjenıgen, dıe häufiger nNıC. LLUTLE 1ın den hlıer
zıtierten Schriften) 1n der koptischen LAiteratur anklıngen (eine vollständıge Dar-
stellung der koptischen T’heologıe wıird PPStT ach einer systematischen Aufarbeitung
der Lıteratur 1n einem grölßeren Werk bileten se1n, das dann auch die
innerkoptischen Häres_ipn beurteiulen hätte). Es geht mMI1r darum, erst einmal
klarzustellen, Was dıe Agypter selber ehrten. Ille dogmengeschichtlichen Begriffe,
WIEe »Monophysitismus«, abe ich mi1t Bedacht weggelassen. S1ie gehören methodisch
erst in den Rahmen einer zweıten tufe, nämliıich der Beurteilung der koptischen
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IC auf die Notwendigkeıt der systematischen Aufarbeitung und Unter-
suchung des derartigen Lexten nıedergelegten relıg1ösen Gedankengutes
hıngewlesen hat®

Dıe Gotteslehre
Fur die Ägypter 1ST das trinıtarısche Gottesbekenntnis selbstverständlich

Die Heılıge 1Irıas 1ST ungeschaffen und Von wigkeıt her VOL len Dıngen®
Damıt 1SE die Absolutheit des Dreieinigen (Jottes festgestellt Es 1Dt keine
übermenschlichen Zwischenwesen irgendwelcher AfrTt,; dıe nıcht VOIl (Giott
abhängen Ne und alles verdanken allein (JOtt ihre KExistenz”

(J0tt 1ST also Der Andere Er 1ST nıcht AaUs der el Y)\'Y] gebildet, Aaus
der Er alle ınge schuf Seine Qdoie 1ST vielmehr vollkommen unerkennbar
und unaussprechlıch Dem Menschen 1ST nıcht möglıch sıch (Gottes
Gestalt CMOT) Herzen vorzustellen, da damıt die Gottheit verleugnet
WAarCc, die eben als Solche unerkennbar 1ST (3ötzendienst WAaTCc letztlich dıie
unverme1ı1dbare Folge®

och Note
Theologıe Diıiese 1ST aber erst möglıch Wenn das optische Selbstverständnis C111-
wandfrei festgestellt 1STt Jlle Beurteilungen der koptischen Kıiırche leiıden bisher
dem Fehlen dieser ErSten; systematischen (!) Aufarbeıtung der Quellen Man tat
me!l: den zweıiten VOT dem ersten Schritt Das Wr früher verständlich IDoch -
zwıischen Sind Z  eichere Zeugnisse der koptischen LAteratur zuverlässıgen
Kdıtionen zugänglıch gemacht worden, insbesondere auch solche des iruchtbaren
Jahrhunderts VOTL dem Arabereinmarsch Wır erkennen mehr, da{fß dıe SE1IT
dem Erscheinen der CAL anerkannte öhe der mittelalterlichen ägyptischen
Theologie nıcht VO  3 ungefähr kommt, sondern auf den Arbeıten koptischer
Sprache ufbaut och deren Auswertung lıegt bisher rgen Es wıird spater
ohl auch einmal möglıch SC1II1, landschaftlıche Unterschiede der theolog1ıschen
Auffassung der Agypter festzustellen. Vorerst 1ST dazu jedoch och irüh Man
ute siıch aber VOL starker Betonung entwicklungsgeschichtlicher Fragestellungen.
Der Kopte verspurte NS T4StT dazu, VO:  - den Vätern einmal klargestellte Dınge
11U: unbedingt MC und wıieder anders formulieren Er bleibt vernünftigerweıise
be1 den alten Erkenntnissen, präzisiert S1C lediglich und versucht, S1C durch
LCUC Wıederholung klarer un! deutlicher machen. Auf jeden Fall dürfte die
Darstellung der koptischen T’heologie ach den Quellen auch ZCISCH, dıe Agypter
theologıisch dıe Akzente eizten und Was ihnen als das Wiıchtigste erschıen.

Johannes VO:  3 arallos (um 600) bekennt: ACEIPDIÄC ETOYaah OYSFCOMIC
4\ X CCUJO O1e86.9H lIiiNKA LL vgl Va Liantschoot; Fragments
CoODteSs d’une omelıe de Fean de Parallos CONLTE les hures heretiques Miscellanea
(s10vannı ercatı Bıbbila Letteratura Cristiana Antiıca l est1 121
(Cıtta del Vatıcano Separatdruck (Estratto) col

Gott als chöpfer be1 Johannes VO  ; Parallos, vgl Va Lantschoot
(Anmerkung col Bel »Agathoniıikos VO  - ]L arsos« (einem Pseudepigraphen AUus

der pachömianıschen Klosterwelt) el ausdrücklich Giott alle Dınge unfer-
halb und Oberha. des Hımmels schuf vgl rum-—A Ehrhard Der DPapy-
ruscodex SUEC VIT der Phillippsbibliothek Cheltenham Schriften der Wiıssen-
schaftlıchen Gesellschaft ı Straißßburg 18 (Straßburg 22 Z} 5

Vgl yAgathoniıkos VO:  - Tarsos«, ( (Anmerkung DD F 6 — 13)01 alter elit
Wr diese Anschauung der AÄgyptischen Kırche keineswegs selbstverständlıch,
zumal Mönchskreıisen ; WIC dıe Anthropomorphiten der Sketischen W üste A

eıt des Patrıarchen heophıiılos 385 412) bewelsen vgl 'Ihe Urigenist an
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Alleın der eib (Z&u0), den der Christos Lrug, 1St uUuNserenN innen
gänglıch; und dieser eıb wird auch yder Christos« gSCNANNLT. Die Gottheit
hingegen, dıe sich mıiıt dem Fleisch (Zo0E) vereinte, bleibt unaussprechlich?®.
Keın Mensch kann S1Ee erblicken Nur der Sohn kennt den Vater und damıt
die Gottheit 1Ur sıch selber1®.

Der Sohn 1St das Wort des Vaters, der eılıge Geist ein Hauch G
Und die Ir1i2s insgesamt 1St 1  ÖL000G6LOG* und unkörperlich (dOOLATOG)
hne Anfang und ohne Ende1?. Sie 1St ein Wesen aus rel Hypostasen, die
FEıns sind, WIE die Strahlen der Sonne, die ihrer getrenNnNten Erschei-
DUn von einer Qdoie S$1ind13. Daher sündigt auch jeder den Heılıgen
Geıist, der ESUS nıcht als So  S (J0ttes bezeichnet14.

Die Gottessohnschaft Jesu geht klar AauUus dem dreimaligen 1INWEeISs des
Vaters hervor+1>. Das heißt aber nıcht, da{3 der Gottessohn eiInNst nıcht
exıistierte. Das Wort 1St Von Ewigkeıt her be1 Giott und Selber (sott168
Der Gedanke eine »ZEUSUNSG« des es durch den Vater 1m mensch-
lıchen Sinne wıird otrikt abgelehnt*”.

Giott Vater, Sohn und Heılıger Geist ZUSaInIinNncln en ren
hron 1mM Sıebenten Hımmel18. Feuer 1sSt hiıer das vorherrschende Element1?.
er gelangt auch der Sohn auf die höchste Stufe dieses ' Ihrones
er hınter die orhänge), da Er Ja selber Von ort ausg1ing. nge und
Mensch mussen sıch MItT einer anbetenden und lobpreisenden Position
Füßen der Heılıgen 'Irı1as begnügen“®,

och Note
Anthropomorphic Strife qaTt the Mount of Nıtrıa 1n Scetis ugh KEve-
1yn 1te; T’he Monasterıes of the Wäddı '’n-Natrün T’he Hıstory of the Monas-
ter1ıes of Nıtrıa and of SCcetis. KEdıted Dy Hauser (New ark 5—44;

Müller-H Fr  S VO Campenhausen, Kırchengeschichte (T’übingen
31941) 636]

Vgl »Agathonıkos VO  - Jl arsos«, d. . (Anmerkung 7) 22 13—16
Vgl »Agathonıkos VO  - L’arsos«, A, A, merkung { 24, 2 16—18; Mit Z
Vater, Sohn und Geist stehen also auf gleicher öhe 1emand ist niıedriger

als der Andere. Der Name »Sohn« bedeutet keine geringere Stellung gegenüber dem
» Vater« Va Eantschöot: Les »Ouestions de T’heodore« (Ende des Jahr-
hunderts Studı 'Lest1i 192 (Citta del Vatıcano 47, 97, 141Sı

12 Vgl yAgathonikos VO:  3 J arsos«, , (Anmerkung 22 Z 17—20
a Vgl »Agathonikos VO:  ; Jarsos«, (Anmerkung 2530

Vgl Mirt 20325 »Ouestions de T’heodore«, E: (Anmerkung 1 13 16, 831 i I5 167
Die Eıinheit der Dre1i Personen der 'I'rıas 1St demnach also der Tun dafür, da{fß dıe
Mißachtung Jesu gleichzeltig ine Sunde wıder den Heılıgen Gelst darstellt.

15 Ps RC Mit 3, K 9:352 »Ouestions de T’heodore«, (5; merkung 11}
2338, 85, 122 186s

16 Jo LEL »Ouesti0ns de T’heodore«, C (Anmerkung E1} 306, 02, K33, 2168
14 Die antıke Vorstellung VO:  - der neutralen Ex1istenz der Biene, die demnach nicht

aus geschlechtlicher Zeugung entstünde, wıird etwa als Beispiel angeführt 1n den
»Ouestions de T’heodore« C., |Anmerkung 11]1, die Frage)

18 »Ouestions de T’heodore«, (3 Anmerkung 11) 42, 94, 138, 22() nac. einer
Predigt des A alexandrıinıschen Patrıarchen Theodos1io0s I& 536 —67)

19 OYHOOCZP MRWO7, eın Feuerthron erhebt sich 1m Himmel ; vgl »Ouestions de
I’heodore«, k merkung FA} 43, DAR auc. Ta in:

»Ouesti0ns de Eodore«, ( (Anmerkung 42} 43, 95, 139, 224
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uch die Vorstellung Von den Lichtcherubim als hron (GJottes 1st den
opten bekannt2!.

Die Fleischwerdung des Sohnes geschah aus völlıg freien Stücken Er
erschıien 1in Knechtsgestalt, während Er doch Sohn (Giottes und Giott Sanz
1n Wahrheit blie 2 Jede Zerteilung der Zzwel Naturen (etwa be1 der assıon
wırd strikt abgelehnt. Gott hat wirklıch alles 1n menschlicher Gestalt e_
lebt?23 Er wurde als ein GiOtt Von der Jungfrau Marıa geboren, alß, trank,
verwandelte das Wasser 1n Weın, rlebte alle Stationen der Passıon, wurde
wieder auferweckt und stieg den Hımmeln ZUT Rechten des
Vaters und wırd die Lebendigen und die Loten richten. Die besondere
Betonung wiıird auf die Eıinheit der beiden Naturen gelegt und dann darauf,
da{f3 wirklıch (sott alle diese menschlichen Leiden durchmachte, nıcht NUr
se1in irdischer Scheinleib24 Er lıtt 4aUus eigenem ıllen, nıcht AaUus acht-
losıgke1it**, Und schließlich 1st der Rıchter 1Ur och als »CSott« be-
schreiben.

Es ISt die Menschwerdung des Sohnes, die et ihm als dem
alleın erkennbaren el der Gottheit ermuntert?>.

Dıe Engel- und Dämonenlehre
Engel und ämonen spielten für den Glauben und insbesondere die

Frömmigkeıt der kKopten eine große Rolle Die ägyptischen Chriısten
wuliten iıhr en und dem Rechnung. Viele sahen hıer eine
Möglıchkeıt, altägyptische Anschauungen mıiıt dem Chrıistenglauben

vereinbaren und ıhnen 1in iıhrer Frömmuigkeıt einen festen Platz anzZzu-

weisen. Manches mehr apokryphe Stück der koptischen Laıteratur legt
davon beredtes Zeugnis ab nTtfer diesen Umständen 1st bemerkenswert,
daß trotzdem die biblischen Grundlagen gewahrt und nıchts ihnen 1der-
sprechendes verkündet wurde26 (Gjerade hıer zeigt das nähere Studium
deutlıch, WI1Ie sechr die Ägypter eın ausgesprochenes Biıbelchristentum VOI-

E Das des Heılıgen Athanasıos udge, Miıscellaneous Coptıc
Texts ın the Dalect of er V London LVI-—-LIA, 03-—11,
012—20]

D 2 » Ouest10ns de T’heodore«, C Anmerkung ET} 53 100, 147, 256
2 3 CGrum; Gatalogue of the CGoptıc Manuscrıipts ın the Brıtıish Museum

London Nr 194 Or Z2) ])Das Wort wurde Fleisch, wahrer Mensch
und bewahrte trotzdem Seine Öttlıchkeıit Proklos VO:  - Kyzıkos ber das VCI-

achtungswürdige Dogma des Nestor10s |koptische ersion: uüdge;
Coptıc Homulıes ın the Dialect of er aV London I11—X 97—104,
241—47] Der Sohn 1st O[LOOUGLOG M1t dem Vater Kr ist keine Doavtouola, sondern

Wahrheit (Giott un 1n Wah_rheit Mensch. Als Mensch i1st Kr WI1E WIr, LLUTL

sundlos: Die beiden aturen (BYCIC) Siınd ine 2'rl'l0 CVaCIC AUs der Gottheit und
der Menschheıt.

»Ouestions de T’heodore«, ( merkung 1 67 So9 105 De9 155 Deg 4—86
2 5 yAgathonıkos VO:  - JT ’arsos«, A, d. (Anmerkun 24, S0
26 In meıiner Arbeıt Dıie Engellehre der Koptischen Kırche. Untersuchungen ZUTr

(reschıichte der chrıstlıchen FrömmgBReıt ın Agypten (Wıesbaden befragte ich
dıe koptische LAateratur bereıits einmal auf ihre Aussagen ber diesen spezliellen
Punkt, daß ich miıich 1er kurzfassen un! auf das vorliegende Buch verweıisen kann.

15*
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traten. Die War für S1e eine lebendige Größe und das dogmatischeLehrbuch OT EEOYXNV- Bıbelkunde Wr für die angehenden Geistlichen das
eigentliche Prüfungsfach?”.

Johannes Von Parallos faßt daher die koptische Anschauung richtig
SdIMMCN, WECNN betont, daß die Heılıge Irıas alle unzählbaren englischen
UOrdnungen und Maächte schuf ngel, Erzengel, Cherubim, Seraphim,dıie Vier 'Tiere mıiıt den zahlreichen ugen, die Mächte (ZomM), die Herr-
schaften (MitTZOEIC) und dıie UOrdnungen (Tarma), die die Schriuft nıcht
namentlıch aufführt. Eph 1,21 stelle Christos ausdrücklich ber alle?28

och bestanden die Hımmel und ihre Bewohner, die Diener der I'rıas,
bereits VOT der Welt (KocmOoc)?®, Aus der Schöpfungsgeschichte HSE TEr
bıblıschen enes1s 1St daher nıchts ber die Schöpfung jener entnehmen,
da S1e sıch alleın auf uUuNsere Welt bezieht.

Daraus wırd riıchtig gefolgert, dafß diese himmlischen ächte ebenso
WIE Giott nıcht den Gegebenheiten des eltalls (Sonne, Mond und Sterne)und der Natur des irdischen Lebens ausgeseLZt Sind3°9.

Feuer 1St daher iıhr Element, und eister (zvelpa)31 Sind S1e. Sıe haben
keinen eıb unscerem iırdıschen Sınne, sondern können 1Ur Von all

als Boten Giottes 1n körperlicher Gestalt VOT erscheinen??.
eigentlicher atz 1St aber VOTLT Gott, der Heılıgen Irıas, der S1E

dienen un! die S1e preisen in entsprechender Abstufung bıs hın
den Krzengeln Michael Uun! Gabriel, die (Gott nächsten Sind33.

S1e SiNd auch, 1im Vereıiın mıt den Erzengeln Raphael und Suriel]l (Uriel),die die größte olle 1n der Frömmigkeıit des christlichen Ägypters spielen.Ihre (insbesondere ichaels Ikone bewahrt in seinem Hause bevor-
ZUgiem Platze auf und wallfahrtet ihren Kırchen un Kapellen uch
auf Amuletten und ın der agıe spielen S1Ee eine große Rolle34 Der nge
KRuphos (opoyboc) als »Engel ber das and Ägypten« 1st hingegen 1U
einmal in einem Gefäßzauber (Verfiluchung) belegt un dürfte lediglichlokale Bedeutung gehabt haben?3°®. Die grolße Verehrung ichaels und seine

D7 Vgl Krause, Äpa AÄAbraham WOonNn Hermonthas, eın oberägyptischer Bıschof600 OSOPp. Dıiss. Berlin 50
2 8 Johannes VO  - Parallos, ( merkung 12 col b—13 col dA.
20 Johannes VO  - Parallos; merkung 13 col
3 0 Johannes Von Parallos, (Anmerkung
1 Vgl auch Ps 103,4
5 Kyriull VO:  } Alexandrien( d. Anmerkung {) 6, 57
3 3 Kyrıaull VO:  5 Alexandrıen( 2); d. (Anmerkung ET3 64
34 Vgl etitwa ein Amulett Skorpionbiß, das Miıchael, Gabriel und Raphaelanruft Stegemann, Die Rkoptischen Zaubertexte der Sammlung DPapyrus Erz-

herzog Raıiner ın VWıen Sıtzungsberichte der Heıdelberger ademie der Wiıssen-
schaften, os.-hist KI., Jhg 933/34,;, ADBR.; 41 (Nr MDE und dıe Bl
dung auf 19|

Vgl Stegemann; d (Anmerkung 34) 8&2—84 iNr. 1881 CLE1S)I DDas
Stück wırd VO Herausgeber auf TUnN:! der Handschrift 1in das Jahrhun-
dert ZESECTZTL. In meıliner Engellehre vgl Anmerkung 26) unterblıeb dıie Erwäh-
Nung dieses Engels. Er ware also nachzutragen.
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Bedeutung für Ägypten machten wohl allgemeinen überflüss1g, das
and speziellen Engel anzuvertirauen

EKın groles Betätigungsfeld für die nge 1ST schlıeßlich e1m irdıschen
ode gegeben Sie Sind CSg dıe die Seelen der Gerechten VO Leibe hınweg-
tragen und S1C sicher ber den Feuerfiuß geleiten die andere Welt (her;
be1 der Jopographie des Jenseıts, finden sıch die eisten änge
altägyptische Anschauungen) Und umgekehrt kümmern sıch dann die
Dämonen, die dem atan unterstehenden, MIt gefallenen nge
die Seelen der Süunder?®

Hervorragende Heılige, WIC Schenüte der Große (gest 451) werden
daher besonders geehrt, WCLNN INan S1IC als den Unkörperlichen (d
Engeln) gleich bezeichnet, die der ITrıas Vollkommenheit sıngen ““

Johannes Vvon Parallos 1ST SCINeTr Haltung entsprechend der Fall
des Satans und die Kınsetzung des Erzengels ichael SC1IDer Stelle uNn-
bekannt?3®8 Im Gegensatz den überheferten Zeugnissen SCINCTLT

Glaubensgenossen lehnt die Berichte ber diese ınge ab Konsequent
betont CT, daß uXs alle Angelegenheıiten der nge. bekannt S  ‚5 da S1IC
VOLT der Erschaffung des Menschen geschahen?? In SCINCLr kämpferischen
Schärfe 1ST Johannes hier De1 SCINCN gul ZEMEINLEN und wichtigen Bemüu-
hungen dıe ausschweifende Phantasıe mancher KreIise ber
das Ziel hinaus geschossen Miuit e hat die Koptische C die Vor-
stellung Von dem Fall des Satans und SCiINer äaämonen aus der himmlıschen
Welt festgehalten*°

36 Kyrıull VO'  - Alexandrıen( (Anmerkung 55f Vgl we1lter dıe
unbarmherzigen Engel MITL den verschıedenen, furc  aren Gesichtern (einzelne
[0} °& MI1TL zweıen), Adus deren Mündern Rauchwolken VO  - Feuer quollen, und die dıe
Seele des Presbyters holten, der dıe Giüter der Kırche MItL den Huren verzehrte und
nıcht des Gerichtes eingedenk WAar Grohmann, IDe Athiopischen und
Koptischen erhaltenen Vısıonen Äpa Schenute)?s “OoN Atrıpe I1 ZDMG 68 (1914)

46 jer 27 39| DiIie unbarmherzigen Engel züchtıgen auch denjenigen, der
SCHLICH Bruder chlug, MI1L Ge1ißeln VO:  - Feuer alle Ewigkeıt vgl die Katechese
Pachöms be1i Budge, Coptıc Apocrypha the Diaalect of er aV
London L.VII 146 76 2572 82 und üller., Engellehre
Anmerkung 20) 246 (Nr

37 Junker, Koptische Poesie des ahrhunderts (1906) 2319 411
(1911) 109 1er 92 0’7 nac. Brıtish Museum Or

3 58 Johannes wendet sıch hiıer die umfangreiche, der koptischen Kırche
gelesene und benutzte apokryphe Liäteratur, insbesondere das »Buch der

Eınsetzung des Erzengels Michael« das aber wıeder ältere Literatur
bearbeitet (von ediert und übersetzt CSCO 25/2206 Iıe Bücher der Fın-
SELZUNG der Erzengel Mıchael und a0rıe. Schon Peter VO  - Alexandrıen (gest

die Ersetzung des Satans 1Ite ichael üller, Engellehre
merkung 20) 1 74f£. (Nr. 85)]

39 Johannes VO  - Parallos, Anmerkung 17
4 () »Ouesti0ons de T’heodore« merkung 11) 25 %2 133 2924 er atan

WAar ursprünglıch oberster Erzengel
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Sein en gilt hıer auf Erden dem Verderben der Menschen.
Seine Dämonen 41 suchen in die Menschen einzudringen und ihnen Krank-
heıiten bescheren*? und S1e 1n jeder Weıise verführen. och das Gebet
vertreibt die äaämonen*?3. Hs ist auch der Satan, der in Glaubensdingen
einen schlechten Einfluß auf dıe Menschen auszuüben und S1e auf einen
talschen Weg führen sucht 44 Er Jegt azu falsche Anschauungen 1D ıhre
Herzen*?°>. Nıemals (Jo0tt das46 Der Dämon des Unglaubens 1st dıe
große Wafle des Teufels47. Und Wer nıcht Chrıistos glaubt, glaubt
den Teufel, den mıiıt Recht yWolf« n  D ach dem bösesten der
wilden Liere48. Hr gaukelt dem Menschen Dıinge VOT, die nıemals e_
füllen kann, da ihm als Bewohner des feurıgen Abgrundes nıcht möglıch
ISt, jemandem das Paradies öffnen #?. afür kettet dıe Menschen durch
die Sünde sıch. Sie 1St seINe Stärke®>®9. Damıt 1st der Vater dieser
Sünder Be1 der immer stärkeren Betonung der aufe in späaterer Zeit
1St dann selbstverständlich, da{f3 der Teufel generell qls Vater er N-
getauften bezeichnet wird®1. Seine Finsternis 1sSt ihr Element, die
Verdammnıis 1im Gericht 1St ihr Schicksal (ın Übereinstimmung MIt dem
damalıgen ägyptischen eltbild Nı VvorausgesetZtL, len Menschen
dıie Möglıchkeıit des Getauftwerdens offenstand). ber auch der 'Teufel
wıird Von dem Chrıistos schliıeßlich gerichtet und 1n en Feuermeer geworfen.
Er kann sıch selbst nıicht rett  ‚5 geschweige enn seine anger?s.

Dıe Schöpfung
ber die Erschaffung ulNserer irdischen Welt und damıt des Menschen

WAarchl die opten aus dem Anfange der Bıbel unterrichtet worden. Sıe
hıelten siıch getreulic das Ort und in einıgen ausmalenden apokryphen
Schriften Nıiıedergelegte.

4 1 S1ie heißen auch nge. (aUvtEeAOC) des Teufels , vgl die Katechese Apa Pachöms
be1 udge,; Coptıc Apocrypha ın the Diaalect of pper Egypt London
LV1II—-LX, 46 —76,E

4 2 Archimandrıit Horsıies10s, A, A, merkung /) 18, 73
43 Vgl Panüte: eschıichten VO')  - den önchen der Agyptischen Wüste

Budge; Miıscellaneous Coptıc Texts ın the Diaalect of er Eg2ypt London
X1—X LVI-—-LIX, ALIV-—-CLVI,; 432—502, ö—10

4 4 ach Konstantın VO:  e} Assıut (um 600) muht sıch der Teufel,; dıe Gläubigen ZU)
Abfall bringen vgl (szarıtfe, Le Panegyr1ique de K Georges attrıbue (J0ON-
stantın d’Assıout Mus 67 (1954) 1—77, Jjer 274|

4 5 »Agathonıkos VO  - Jarsos«, Anmerkung 24, 80
»Ouestions de I heodore«, IO (Anmerkung EB 38, 07 1st nıcht der Ur-

heber des Übels), 134, &A
»Agathonıkos VO  - JL’arsos«, A merkung 38, 94

4 8 »Quest10ns de I' hegodore«, 21 87, 23 194 Hr wırd allgemeın als dunkler
Nubier oder Athiopier gedacht Detlef üller, IDie alte koptiısche Predıigt
(Dissertation Heıdelberg 1953; gedruckt Darmstadt

49 »Ouestions de I heodore«, K merkung 11) 48, 0’7 Deg 142, 243
5 () »Ouestions de I heodore«, G: Anmerkung T aM 99, 144, 248
ol »Ouestions de I’heodore«, E (Anmerkung 11) 60, Z
D »Ouestions de I’heodore«, A (Anmerkung 11) eg 104, 154, 276
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Nach Gn 1420 brachte die rde auf den Befehl (Giottes hın lebendige
Seelen hervor, dıe amıt rde VOIl der rde Ssind Das Entscheidende dabei
bleibt aber das Wort des Allmächtigen®®,

eın besonderes Augenmerk wendet der opte aber der Belebung und
Beseelung des geschaffenen Menschen durch (Gott In (m Z heißt 6S ;

XL SVEQUONGTEV ELC TO TOO0GGTOV XÜTOU TVONV C6ONG, VL EYEVETO m VT O@OTTOC
£LC Duy  YV COCAV.

Dieser Lebensodem 1St für die koptische eologıe mı1t dem Heıilıgen
Geiste identifizieren, den dam zusätzlich ZU eigentlichen Lebens-
prinzıp besafß Durch den Sündenfall (Essen VO Baume) eing der Mensch
dann seilner verlustig und erhielt ıhn erst Von Chrıistos wiedergebracht.
Kür den Christen heißt das also durch die Taufe>4

Dieser Lebensodem (Heılıger Geist) 1St sOomıt dem Menschen alleın
eigen. Die übrigen Lebewesen erhielten einen allgemeınen Lebensodem
und nıcht denjenıgen (iottes (Heıilıger Geist), WwI1e der Mensch Wenn
daher Gn 3 ach dem Süundenfall von der Nacktheit des ersten Menschen-

dıe ede 1Sst, ı damıt nıcht das Fehlen VvVon Kleidungsstücken
in uNserecm inne gemeint. Vielmehr we1list die Stelle auf das Fehlen des
eılıgen eistes hın, dessen der Mensch 1Ul verlustig ging Er 1sSt danach
nıcht mehr (Gjottes Ebenbild 1m vollen Sınne, da der allgemeıne Lebensodem
eben auch den übrıgen Lebewesen eigen ist. Überdies kam 1U  - ein unreiner
Geist ber dıe Menschen. Erst die Menschwerdung des Herrn und dıe
Taufe 1m Namen des Dreieinigen (Gottes also nımmt diıesen unreinen
Geist VO Menschen und schenkt ıhm erNnNeut den eilıgen Ge1ist. Der
Ungetaufte hingegen bleibt mıt dem unreinen (Ge1ist behaftet och och
schlımme steht mit dem Getauften, der Apostaten wiırd, w1e
etr 2201 beweiıst. In iıhn gehen mehr unreine eister ein, als vorher

Je hatte®>.
Wiıchtig 1st el der freie Wille des Menschen. (Gott schuf den Menschen

ZUII Guten ber Er hef1 ihm auch die Möglıichkeıit, das Böse
Dıie Strafe für die Süunder 1St also gerecht, da S1E dıe Freiheit der Wahl
hatten. (Gott hat s1e nıcht veranlaßt, das Böse vollbringen®®.

EKs findet sıch jedoch der koptischen Literatur och eine andere,;
häufige Erklärung der Gottesebenbildlichkeıit dams (JO0tt schuf den
Menschen ach seinem Gleichnis (erre) und seinem Biılde (orp.wrn)57,
Als dam NnUunNn Von dem Baume alß, verließ ihn das Gileichnis (erre) Gottes,

)Agathonikos VO  - T’arsos«, Cs (Anmerkung 7) 261.; ROR
Jo 2022 Vgl » Ouest10ons de T’hegodore«, (Anmerkung 11) 15 Se9 8() Dey

3-—15, 4—6 [vgl auch meıline Rezension in! OLLZ 54 (1959) 6-—41, hıer
5Sp 139]

5 0 » Ouestions de T'heodore«, (Anmerkung L} 16—19, Dg 5—17, 8—7
56 »Ouestions de T’heodore«, C (Anmerkung 1 4) 26 55 02, 133 S59 8—2
57 en der 1n Anmerkung 58 angegebenen Stelle auch eLiwa einem

Heıilung für einen Kranken vgl Stegemann, (Anmerkung 34)
Nr 64{f.; chrıft des Jahrhunderts].
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und alleın das Bıld (guuon) verblieb ıhm, das ihn einem vollkommenen
Menschen machte®8.

Dıe Erlösung
In der Erlösungslehre zeıigt sich einmal mehr der Strenge Bıblizısmus

der Kopten. Jesus, der Heischgewordene Gottesschn alleine, führt S1e durch
Er stieg VO agen der Cherubım era auf die rde des Menschen
en und erlöste ıhn durch seinen eib und SeIN Blut, deren Genuß
(1m eılıgen Abendmahl) das 1ft der Schlange zerstört*?. eın Vorläufer
1STt Johannes der L autfer, der dıe Tür Baptısteriıum öffnete (Tauf-
theologie !) Der Chrıistos verg1ibt ann dıie Süunden und führt ZU Hımmel-
reich

ber ErSLT, nachdem die Zeıiten a7ıı reif und erfüllt‚ erschıen der
Heıiland ZUT Erlösung ®!

Dıe Heılıge Schrift

Das Schriftstudium stand be1 den opten 1n hoher Blüte Der angehende
Pfarrer mußte einzelne Bıbelbücher auswendig lernen??, W1e das Jaauch für den ernsthaften Asketen und ONC selbstverständlich War Und

wıird der Prediger und überhaupt der aägyptische Theologe seine
Argumentatıon durch reichlıche Bıbelzitate untermauern, die wohl -
me1lst auswendig darbietet. on das ze1igt die hohe Stellung der Bıbel
in der Ägyptischen Kırche Sie 1st 1in jedem alle die Norm, ach der Inan
sıch richten hat und die les richtet. Wer nıcht dıe 1er Evangelıen
glaubt, wird verflucht®?. uch dıe Häretiker denken 1im allgemeınen nıcht
anders. Der Unterschied lıegt vielmehr 1n der Exegese Auf jeden Fall 1St
der SaNZC göttliıche Reichtum den Heılıgen Schriften studieren®3.

och nıcht 1U Aaus dem faktischen Verhalten der Kopten 1st ihre Wert-
schätzung der Bıbel entnehmen. Johannes Von Parallos etIwa betont
SUSar ausdrücklich, da{ die Heılıgen Schriften voller Heıl (0']'"Äöd) und
Licht (ovoenm) selen 64

58 »Ouestions de T’hegodore«, (3 (Anmerkung 11) 53 100, 14/7, 256 a
9 O uestions de I’heodore«, (cz- (Anmerkung 14 23 90, 130 210 uch dıe

Liturgie äaßt die Erlösung V1rc Jesu Blut geschehen { Doresse- . Lanne,Un temoın archaique de Ia lıturgıe de Basıle Bıblıotheque du Museon 4A7
(Louvaın 14]

Mit 92 un: wırd 1 Vergleich des Vorläufers MI1t dem Herren heran-
SCZUSCH , vgl »Ouestions de I’heodore«, (Anmerkung 11) 49, 98, 143, 246

6 1 »Ouestions de T’heodore«, ( (Anmerkung L1) 59, 132 271
62 »Ouestions de I’heodore«, (} (Anmerkung 11} 27, ST 124 S09 195 S,
6 3 Proklos VO'  - KYyZzıkos ber das verachtungswürdige Dogma des Nestor10s

(koptische Vers1on) udee; GCoptıc Homuilıes ın the Diaalect of erV London I1—X  9 7—104, 241
6 4 ohannes VO:  } arallos, C merkung 6) 125 col
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ber dabei verkennt der opte nıcht, dafß manche Stelle dem ober-
AMächlichen Leser unverständliıch bleiben mul Ks kommt also darauf d
die geistlichen (rırBe) Schriften Gottes aufzulösen, S1e richtig inter-
pretieren (mit der Hılfe des eılıgen Geistes)®2.

Dıe Sakramente
Johannes der 'Täufer 1n Ägypten einer der angesehensten Heıligen.

Zahlreiche Gedenktage und Schriften ZCUSCH Von selner Behebtheit und
der Beschäftigung mi1t seiner Person be1 Kleros und Laien®®. Es nımmt
daher nıcht wunder, da{fß auch das Sakrament der eılıgen aUure,; das
iıhm als C des Herrn 1in besonderem Maße zugeelgnet ist, be1 den
opten eine große Rolle spielt. Im Mittelpunkt zahlreicher theologischer
und paränetischer Äußerungen steht die TYTauffrage.

Die Heılıge aulIe 1St die Voraussetzung für die Zugehörigkeit T
und damıiıt für die schließliche Vereinigun mMiıt dem Herrn dieser ı @
eın die früh sterbenden kleinen Kınder können auch ohne au{ie 1n das
hımmliısche Königreich gelangen. Bereıts, WCNN S1e 1m Multterleibe Gestalt
annehmen, werden S1e für das Königreich der Hımmel eingetragen®”,

€  er andere muß aber der Kınladung der eiılıgen 'Taufe folgen, WC
der Hochzeıit des Herrn der Kırche teillnehmen wılle8. Damıt WIF':

wieder auf den 'T äufer verwıliesen, der D Taufe aufforderte und amıt das
l1or des Königreichs der Hımmel öffnete®?.

DIe heute beobachtete Wiıchtigkeıit der ( des 'Taufwassers in der
Koptischen Kırche”® wıird auch schon 1n der Literatur der alten Zeıt
bezeu

Das entscheidende Gescheh11is be1 der aufe 1st die Rückkehr des se1lt
dam verlorenen Heılıgen e1Istes 1n den betreffenden Täufling und die
Verbannung aller unreinen Geister??. Diese zentrale Aussage der koptischen
auftheologıe erklärt ZUTC Genüge, WAaIUuIn die Heılıge aufe 1n der Agyp-

65 »Ouestions de I’heodore«, ( Anmerkung 11) 14, (79, 112); 161
66 Vgl 1411 Fohannes der T ’äufer ın der koptischen Lateratur Miıtteilungen

des Deutschen Archäologischen Instituts Abteıulung Kaiıro 16 (Wıesbaden
310—332; ergänzend azu jJetzt Kuhn, CGoptıc Panegyrıc Fohn the
Baptıst attrıbuted T’heodosius, Archbishop of AÄAlexandrıa Mus 76 (19063) 55—77

6 7 Kyrıiull VO.  - Alexandrıen d. (Anmerkung © 57f.
6 8 1 heophılos VO  - Alexandrıen P a, (Anmerkung LZd.; 65 (wiıeder wırd

€e1 auf dıe seinerzeıtige Eınladung Johannes des 1 äufers ZUrTr Heilıgen T’aufe
hingewılesen).

6 9 »Ouestions de I heodore«, (Anmerkung L1} 49, 98, 143, 246
Vgl KOopp, Glaube UN: Sakramente der Koptischen Kırche Orıientalıa

Christiana 75 Rom S4
il Vgl den Bericht VON der Wasserweıihe ÜrC den Erzbischof heophıilos 1n

Gegenwart des Apa Horsies10s, A, A, (Anmerkung { 14{f., 68
A »Ouestions de TI’hegodore«, (Anmerkung 14 15 80, 114;, 165 S.9 So9 1:16;

170 18, 82, 116 De9 KL der Kopte kann dabe!1 auch VO  - dem Wohnen des
Christos 1mM äuflıng reden)
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tischen Kırche und ihrer Frömmigkeıt diese überragende Stellung e1IN-
nımmt. Die aufe wırd AU höchsten Fest des Jahres”2a,

Die aufe des Erwachsenen die Buße VOraus, die daher mıt diesem
Sakrament VoIll altersher Zusammenhang steht?? Eın
Lebenswandel, Han 1n Hand MIit dem Unterricht der christlichen Lehre,
gehört dazu Von dem Ungläubigen wird eine dre1Nährıge Wartefrist VOTI-

langt, ehe getauft werden kann?4. Die Krankheit WITr als Anregung
BRBuße aufgefaßt, die Tuen will, wieder gesund werden??.

(Gott bewacht daher nıcht den Gerechten, WI1IE Hiob, sondern auch
den Ungerechten, WwI1Ie Saul oder Herodes, bewacht Er eine Zeıtlang immer
hoffend, würde schließlich doch och voxnl seliner Verwortenheıit ablassen
und sıch (Gott zuwenden?®.

Rückfall und Verleugnung, überhaupt aller Unglauben 1st daher als Ent-
fremdung vVomnl der aufe bezeichnen” Selbst einzelne gute Früchte werden
dann wertlos, da die Verleugnung der aufe miıt dem Abhauen der urzeln
des Baumes identisch 1ST. Damıt 1St natürlich jede Frucht 1PSO verloren?8.
Der Verleugner 1st Judas 16100 *, uch kann sich nıemand durch Vor-
schützen Von Nkenntnıs salvıeren. Nach Davıd (Ps 185 LAX) wird jeder-

dıie aufe angeboten gleichgültig, welchem Lande lebt®®
Damıt 1st der Ungetaufte keinem Falle den Schafen des guten Hırten

zugehör1g®*, Er War vielmehr eıt se1INESs Lebens LOL, suchte nıcht das
en blieb 1n der Finsternis®? und suchte nıcht das Licht®?

Von größter Wiıchtigkeit be1 der Taufe 1sSt das Zeichen des Kreuzes.
Hat der Priester das Tauf becken nıcht MI1t dem Zeichen des Kreuzes VOI -

sıegelt, fehlt der Heılıge Geilst. Damıiıt 1st die Taufe wertlos. Und schließlich
schützt dıe Versiegelung miıt dem Kreuzeszeichen auch VOT ämonen und
unreinen Geistern®*.

W »Ouest10ons de T’heodore«, G (Anmerkung 11) 50) 5.5 99, 145, 250
Fragen den Apa Horsies10s, A, d. Anmerkung 18 723 obpreıis der

Bufße üller; ID alte Roptıische Predıigt (Anmerkung 60
Justinos der Samarıtaner (aus dem pachömianıschen ılıeu), d. mer-

kung 28, 82
Fragen Apa Horsies10s, d D (Anmerkung 19, [3.
yAgathonıkos VO  - Tarsos«, d. merkung 2U1: 85 1.

48 yAgathonıkos VO:  =) 1 arsos«, d. S Anmerkung 7) 20
»Ouestions de T’heodore«, b Anmerkung 11) 23, 306, 123, 190 5.

79 » Ouestions de T’heodore«, Anmerkung 11) 30, 88, 127 Se9 202 B
8 (} »Ouest10ns de T’heodore«, CM (Anmerkung LL} 19—21, 82 Se9 8—20, 5—8

58 S5.9 103, 151, 268 O die Apostel Sind die Vermittler der YTaufe, die yÖlverkäufer«
(Mt 23 9)]

81 »Ouesti0ns de T’heodore«, (Anmerkung 11) Zla 87, 124 Dg 194
8 Q Scilicet se1nes aters, des Leufels »Ouesti0ns de T’heodore«, (Anmerkung FE}

60, 103, 133 AD
8& 3 »Ouest10ns de T’heodore«, C (Anmerkung 11) 29, 838, 126, 198 .

Kyrıiull VOIl Jerusalem über dıie ung des Kreuzes un! dıe aufe Isaaks
des Samarıtaners |koptische ersion? udge, Miıscellaneous Coptıc Texts
ın the Dialect of er ‚V London V1-—AIlX, GCI—-CXIIUL,; 183-—230,
761 —8308]
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Eıne bestimmte Zeıt für dıe Taufe, ach altchristlicher Sıtte; WAar be1
den Ägyptern ohl seit dem Jahrhundert nıcht mehr allgemeın üblıch.
Man taufte mehr und mehr verschiedenen Zeıiten des Jahres®?,

Neben der Taufe (und der Buße) steht dann als anderes, grolßes Sakra-
MmMent die eilıge Euchariıstie. Fur den opten besteht WIe in den übrigen
großen Kırchen natürlich ein Zweıftfel darüber, da{fß in Brot und Weıin
e1b und Blut des Erlösers auf dem Altare dargebracht werden.

Im allgemeinen glaubt derÄgypter, daß ach der Epiklese der Heıland selbst
aus demimmelmıt seinem englıschenHofstaat herabkommt und sich aufden
Elementen niıederläßt, S1e dergestalt verwandelnd®®. Irgendeine theologisch-
phılosophische Spekulation steht nıcht dahınter. uch 1St das räumlıche
und zeitliche Problem aum erkannt®”. Die UÜbiqu1ititätslehre eben SanzZ
a1lvV vorausgesetzt. Man weıil3, Gott ber Raum und Zeit steht

uch das Problem des Priesters, der unwürdig opfert, stellte sıich den
Ägyptern. Ist das pfer eines Presbyters, der gleichzentig Magıier ist, gültig
der nıcht”? Und WE nıcht, empfängt der Gerechte von ıhm die ucha-
ristie 1LUTr auf körperliche Weise”? Das wird verneımnt. Der Gerechte empfängt
wirklıich. Nur 1in den Händen des unwürdıigen Priesters 1St das Opfer nıcht®?8.

g

Außerdem darf nıcht gleichen Tage das eucharistische pfer zweiımal
auf dem gleichen Altare dargebracht werden®?.

Den Sünder, der bereut hat, Chrıistos zurückgekehrt 1sSt und ıhn
glaubt, machen se1n eıb und Blut rein WIe Schnee?®?®.

Fasten und Beten sSind dıe rechte Zubereitung auf den Empfang des
Heıulıgen Mahles?1

8 3 Von 9ETU).MÖ— C MIICAßß&TO?[ (dıe OC des abbats die OC ach dem
Ostersonnabend), 1ın der getauft wird (durch den Erzbischof (Patriarch)], redet
noch Panute 1n den Geschichten VO:  -} den Mönchen der Agyptischen Wüste

Budge, Miscellaneous Coptıc Texts ın the Dialect of er Egypt
London X1l—X LVI-—-LIXA, V-—GLNA 432—502, 8—1

8 6 »Ouestions de T’heodore«, S (Anmerkung 11) 44, 96, 140, 2235 s . Das Fleisch
das Er ursprünglıch mit 1n den Hımmel hinaufgenommen hatte) un! das Blut des
Heilandes selbst kommen also Adus dem Himmel un vermiıischen sich mi1t den
Elementen »Agathonıkos VO  3 JT’arsos«, A, d. Anmerkung 25 81]

57 Der 40 Patrıarch VOIL Alexandrıen, Johannes 111 681—83809), schneidet diese
Frage und lehnt die biquiıtätslehre, LLU:  - selbst nNalV, ab Christos und Sein
rlesiger Hofstaat assch nıcht ıne kleine, VO:  - Menschenhänden gemachte Kırche
|»Ouestions de T’heodore«, ( (Anmerkung 11} 44, 96, 140, 2306|

y»Agathonıkos VO  - T arsos«, (Anmerkung 7) 59 89
8 9 Vgl CrTum; Texts attrıbuted Peter of Alexandrıa (1903)

7—97, 1er 8—9 (mit Literaturhinweisen: Diese Regel auch in einem Kanon,
der Ende des 12 Ja  hunderts Gregor VO  - Nyssa zugeschrıeben wurde)

90 »Ouest10ns de T’hegodore«, dA. (Anmerkung 1 34, 90, 1315 A
Q 71 Vgl FTÜUNKELT,; Koptische Poesıie des 0. Fahrhunderts (1906)

319—411; (1911) 1—109, hier 102{f. Kur dıe offizielle, derzeıitige Zählung der
Sakramente vgl die beiden in Anmerkung genannten er Aus der koptischen
LAateratur ist aber ber die dort genannten weılteren Sakramente nichts entnehmen.
T’heologie un! Frömmigkeıt konzentrierten sich yanlz auf die klassıschen beiıden
groißen Sakramente
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1 ugend und Süunden
Der praktısche nn des koptischen Christentums ze1igt sıch 1n len

seinen lıterarischen Erzeugnissen immer wieder. Der Hörer dieser Schriften
soll eEeLWAas für se1n täglıches Leben mıt ach Hause nehmen aber nıcht

theologische Unterweıisung, Kenntnis der Lehre der Kırche, sondern
konkretes Wıssen darum, WIE sıch 1U  e als Chriıst 1n seinem täglıchenLeben verhalten habe Tugend- und Lasterkataloge, mI1t den
dazugehörigen erweıiterten Erklärungen dienen dazu, SCHAUSO WI1IEe KEr-

aufweisen
zählungen der verschiedensten ATrt dıie immer einen ethıschen Hintergrund

Die Buße steht daher auch Mıttelpunkt des theologischen Denkens
Ägypten. Es oilt, 1m Gericht bestehen. Von daher bekommt alles

seinen Wert und 1St die ethische Entscheidung treffen.
on eiNe einzige Stunde genugt, wiırklıch Buße Lun, WECNN

auch entsprechend den kırchlichen anones bestimmte Bewährungszeitenfestgesetzt sind?3. Eıne geWwIlsse im Verhalten dem Sünder CN-ber soll diesen Buße antescnh .. Es 1St auch beachten, daß schon
en einziger Jag auf en Sünde führt och WerTr umkehrt und Buße
LUuL, 1STt (jottes Gnade gew13®5.

Die opten en also erkannt, dafß Von sıch AQUuSs der Mensch nıemals
völlıg gerecht und üundlos se1n kann, WIE (sott selber Es g1bt nıemanden,der nıcht der Buße bedürfte Und diese 1St ernsthaft suchen. Man darf
sıch nıcht damıt begnügen, der Süunden auf (Ginade hoffen, da InNnan
einmal dıie aufe empfing und och Reste des Glaubens hat Jede Ver-
Jeugnung zieht die Vernichtung ach sıch. och WT och umkehrt, kann
durch spätere Strafen ach dem irdıschen ode großer, vorhergehenderSünden och Selıgkeit eingehen. ber eine Verbindung miıt der Wurzel,
also mıt Chriıstos, muß och vorhanden SCWECSCH sein?®. Man kann sich
daher auch nıcht daraufberufen, dafß INnan Nabel SAaANZCS en hrıst SCWESCH
sel, WC INal schliıefßilich doch och verleugnet hat??

uch die opten fragten sıch, in welcher Bezıehung das erreichte Lebens-
alter Lebenswandel stünde Mögliıcherweise stirbt en Sünder früh
und schmerzlos, während der Gerechte lange und in großen Leiden lebt

Q 92 Am eisple. der koptischen Homuiletik bereıits näher äusgeführt 1n meılınen
Arbeıiten: Dıie alte koptiısche Predigt (Dissertation Heıdelberg 1953; edruckt Darm-
stadt DL 5—40; Eınıge Bemerkungen aUVTr praedıicandı« der alten
koptischen Kırche Mus 67 (1954) 234f., 2001 9—64

Kyrıiull VO  3 Alexandrıen (Anmerkung 78 S, 60
Q 4 Fragen den Apa Horsi1ies10s, Anmerkung 18, 73 uch 1er 1st
die Heılıge 1 aufe erinnern, dıe den Heılıgen Grelist zurückbringt, der durch

ams un verlorenging |»Ouestions de I’heodore«, ( Anmerkung I 15, S0,114, 65]
Y 5 »Ouestions de I heodore«, ( merkung L 23, 53 L21:; 185

»Ouestions de T’heodore«, Anmerkung 11) 24—20, &5 So9 2—24, 803
0 ”7 »Ouestions de I heodore«, . merkung 11) 30 88, 127 204



205Aus der koptischen Literatur ber T’heologie un! Frömmigkeıt

Man siıch, daß diesem Falle (jottes Barmherzigkeıit den Sünder
VOT größeren Miıssetaten bewahren wıll während der Gerechte anderer-
se1ts durch grole Leiden größerer Ehre gelangt und gegebenen-
falls viele durch iıhn selıg werden, WC: lange en bleibt?s Den
Gebeten der eilıgen wırd eine große Bedeutung zugemessen?*?.

So dient auch dıe Krankheit der Gerechten dazd, S1e größerem Kampfe
die Tugend (APG‚TH), die S1e schon besıtzen, ANZUFCSCNH. mgeke 1STt

Si1@e eim Süunder dıe Mahnung ZUT uße und Umke
DIie Heıimat der Gerechten 1st der Hımmel Somıit 1st Gitel; jer auf

en Von der Gerechtigkeıit ein besseres en der Sdl die
Sünder en Posıtionen auf en beklagen. Gott gab diesen
Gelegenheıit, CGiutes tun, während S1E ihrem eigenen Verderben
arbeıiteten. Stets 1St es auf das Gericht beziehen, das ber ar  3 und
reich 1n gleicher Weise herniedergehen wird101

Eıne besondere edeutung wıird dem Fasten ZUSCHICSSCH. Ks führt
jeder Tugend apeTtA). Dabe!l geht natürlıch 1in erster Linı:e die
Nahrungsirage. och etztlich en dıie Ägypter erkannt, da{fß überhaupt
dıe Verstrickung 1n dıie weltlichen Händel ihre tTenzen en mufß (J0tt
und die wigkeıt haben dıie 1imenund Irachten der Chrıiısten
einzunehmen. DiIie anderen Dınge dürfen nıe weıt 1in den Vordergrun:
LretecN, dafß S1Ee diese rechte Ordnung in rage stellen. öglıchst weıtgehende
Enthaltsamkeit Von ihnen bıs hın Mönchtum 1St vielmehr AaNZU-
streben1°92. Nes darf INall also weggeben, 1Ur Christos muß INnall behalten
und darf Ihn nıcht verleugnen*®3,
Er gelten unger und Durst als tugen  t och normales Essen

und Irınken unfer Berücksichtigung der Armen werden nıcht verdammt und
als gut betrachtet, WECNN auch als dem Fasten tehend Nur Schwelgereı
un! ollust werden voll verdammt, da S1eE diese Welt ketten 195

Kyrıull VO  - Alexandrıen ?)s L (Anmerkung 7) 4, 55
Q 9 Vgl die Erwähnung 1n einem Arbeıtsvertrag be1 SR Die koptischen

Arbeıtsverträge Kos 21 V ymbolae aphaelı Taubenschlag dedicatae
(Varsavıae-Vratislavıae 273—329, l1er 2(0)1

100 Apa Horsies10s, A, (Anmerkung I8 [31.
101 y»Agathonıkos VO  3 1 arsos«, d. Anmerkung { 311a 88
102 heophıiılos VO':  — Alexandrıen 385—412; z A merkung { 161.; 7Of.
10  © »Ouesti0ns de T’heodore«, (Anmerkung 11) SDeg 99, 100, 146, 253
104 1ne interessante Vorstellung: eder; der 40 lage und Nächte gänzlıch

fastet W1Ee der Herr dessen Leib wird (Jott auferstehen, aber nıicht ZUT Welrt
zurückkehren lassen, damıt nıcht OTrt als Christos gelte (Mose und Has wurden

entrückt) I1 VO:  5 Alexandrıen DE A, A, (Anmerkung 3 57
105 y»Agathonıkos VO:  e 1 arsos«, A, z (Anmerkung 34{1., 7058 Auch das

Asketikon des Apa Ephraiım trıtt für das rechte Ma{l ein Budege; Goptıc
Martyrdoms eic iın the Dialect of erZV London X — LV1-—-LIX,
7—78, 409—30| Da auch die Mönche nıcht immer allen T’afelfreuden total
CENTISaAgTECN, ze1igt der archäologische Befund 1n dem 1 ahrhundert blüuhenden
ST Jeremiaskloster SChMItZ; IDe Welt der ägyptischen Eıinsiedler und Mönche

RömQuartschr 4[ (1929) 189—243, hıer 2381
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Jede Zurschaustellung besonders tugendhaften und asketischen Lebens
soll e1 aber vermıeden werden. Es geht Gott, nıcht die Menschen
und das Ansehen be1i ihnen 1952 Das 1St 1n erster Linıe beachten. Die
Askese ist für den opten also nıcht Selbstzweck. Das Fasten kann unter
Umständen auch einen negatıven Erfolg en und das geistliche en
des Fastenden nıcht voranbringen. Es mul wirklich der Bekämpfung
der Süunde dienen. Iut en das nıcht, hat 6S keinerle1 Wert siıch und
1st dann faktısch verwerflich106. er steht für den ONC neben der
Enthaltsamkeıit auch die Dienstbarkeit. Die Langmut ist dıe besondere
Tugend der Heılıgen. Und be1 em 1St die Ausdauer wichtig Freude
und (sJottes gehen mıt dem Demütigen und ilden 197

Der Glaube nımmt die oberste Stellung ein. Er 1St die Multter der
JKugenden*9®; bringt also die er aus sıch hervor, 1St ihr Urheber199

Welche Laster Sünden) werden erster Linıe bekämpft?
Da geht zunächst einmal die Simoni1e der Klerıker, die natürlıch

die Anathematisierung ach sıch zieht110
AÄhnliches gılt Voxn dem 1m Geheimen immer weıter blühenden Zauber-

Der Besuch eines Astrologen der Zauberers macht den Christen
ZUIN Heiden 111 Dıie Bedeutung jener Leute erhellt auch aus der weıter
oben behandelten rage ach der Gültigkeit des Eucharistischen Opfers
eines Magıers. Wıe hätte diese rage entstehen können11? »

Hıerher gehört auch das Loswerfen VOTLT Reisen oder VOT der Verheiratung
Von Kındern, 1m VOTaus erfahren, ob diese Vorhaben erfolgreich
enden werden 113 Ott 1St ja vielmehr alles anheimzustellen.

105a »Agathonıkos VO  - JTarsos«, A, (Anmerkung TÖR 57 03f.
106 ohannes leiunator VO  - Konstantinopel ber die uße un dıe Enthaltsamkeıt

(koptische Version) udge, Coptıc Homuilıes ın the Diaalect of er
Egypt London 1—45, 47—9 Der asketische Hochmut Wr nıcht UT be1
den Kopten 1ne Gefahr uch aus Indiıen Sınd derartige Dınge bekannt Dort wIird
be1 der (Göttin Uma spezıiell darauf hingewilesen, da{fß ihr ihre arte Askese keinen

OL7Z gab vgl o  © Indologische Studıen ZDMG 67 (1913) 1 —30,
hıer 311 uch der Brief Apa Ephraim’s beı udge; mer-
kung 105) XA-—XXAI, X-—-LX, 9—83, 431 —35] ermahnt drıingend ZAT Demut

107 Vgl die Katechese Apa Pachöms be1 udge, Coptıc Apocrypha ıIN
the IDalect of pper FEgypt London LVII—LX, 46 —76, D —m8

108 »Agathonıkos VO  =) J arsos«, d. .& merkung { 22 115 aber auch schon
1mM Osterfestbrief des Patriıarchen Athanasıos VO re 2572 (L.-TIh
Lefifort Athanase, lettres festales et pastorales CGCSCO 150, 39, un! SL, W1)

109 Der nglaube umgekehrt weckt allerle1 Zweıfel und verleitet dazu, wenigstens
1mM irdischen en durch ungerechte er un! den Versuch, den Menschen
gefallen, Befriedigung ınden, aNSTaTtrt sıch auf Gott verlassen |»Agathonikos
VO:  - Tarsos«, A, x merkung 39{., 961]

110 y»Agathonıkos VO:  -} Jarsos«, z (Anmerkung 32 89
W »Agathonikos VO  e} T’arsos«, A, (Anmerkung S32r 80
‚A Y yAgathonıkos VO:  - Jarsos«, d. (Anmerkung 39 49)
E Crln Gatalogzue of the CGoptıc Manuscrıipts ın the Brıtish Museum

London Nr 195 Or 3581.A(23) Pergament aus Ahmim (Schenute der
Große)
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Der falsche Schwur be1 (sottes Namen führt ebenfalls ZUIN Verderben
Der Herr wiıird diese Sünder nıcht retten 114 Das gleiche gıilt für den
falschen Eıd, zumal ach Mit 5434 der Herr den Fıd überhaupt verbot1?®?.
Selbstverständlich darf InNnan seine Mıiıtmenschen auch nıcht verdammen,
da iINnall somıt dem rteıil (Gi0ttes vorgrifie**.

Der Mörder wıird Aaus der Zahl der Chrıisten und dem uC. des Lebens
ausgetilgt**6 Natürliıch wıird auch der Selbstmörder verfucht117.

Dem er ohne Buße hılft ein gleichzentiges Almosen Schweıinsblut,
also unrein 1St sSe1N pfer vielmehr118.

Einen sehr breiten KRaum immt die rage der urere1i ein. Aile koptischen
Prediger und Theologen nehmen 1ın der einen der anderen Weıise azZu
Stellung und bemühen sich die Reinhaltung der hen vonl Kleros und
Lajen11®. Schwere Strafen werden verhängt och oilt immer das Angebot
der Buße Nur WC Mord oder eine1id sıch mıiıt der Hurerei verbinden,
1st der Delınquent AUs der Gemeinde der Christen auszustoßen. Eıne
christliche Frau, dıie mıiıt ihrem Manne lebt und mıiıt einem anderen (wohl
Heıiden) Hurere1 treiıbt, 1st als Ungläubige betrachten, da ıhr der Glaube

Giott e  T
Ungewöhnlıche sexuelle Verhaltensweisen werden auch verschiedentlich

Die Betreffenden gelten als dem ew1igen Rıchter verfallen Diese
Aufzählungen Ssind aber immer summarısch121. Es scheınt, da{fß diese
Menschen WC . M Fall offenbar wurde auch voxnl der irdıschen
Gemeinde radıkal abgesondert wurden, weni1gstens theoretisch. Näher und
oft sehr ausführlich werden immer die Fälle allgemeiner urerel
geschildert. Das ze1gt deutliıch, daß be1 der rage ach Tugend und Sünde
für die opten das Geschlechtsleben Vordergrund stand und den
Kern ihrer Eth1i bildete122. Die Haltung der einzelnen Schriften ist Jer

114 yAgathonikos VO  - Jl arsos«, d. (  merkung DD 49
115 Vgl dıie Katechese Apa Pachöms beı udege, Coptıc Apocrypha

In the Dialect of pper aV London LVII—-LXA, 46—706, 352—82|
YOL  < yAgathonıkos VO:  ; Tarsos«, A, (Anmerkung 2 80 f.
1R Ar Grum;: IS_ merkung 113) Nr 194 Or 3581 ÄA(22) Pergament

Adus Ahmim
118 yAgathonıkos VO'  - 1 arsos«, merkung 331.; 90
[3  c Die gegebene Möglichkeit des Kınderzeugens ohne Hurere1ı wiıird gepriesen

1ın Crum, e (Anmerkung 113) Nr 194 Or 3581 A(22)]; vgl das schreckliche
CN1iCksa. des Presbyters, der MI1T den Huren dıe CGsüter der Kırche verpralite vgl

Grohmann, d., (Anmerkung 306) I; 68 (1914) 32—306
120 »Agathonıkos VO'  - 1 arsos«, A, merkung 7) 34, 90
W twa be1 Cr um, O merkung 113) Nr 194 Or 3581 a(22) Mea)hoaxo.

un Sodomiuiter.
1 AB Schenute der TO: bietet be1i der Aufzählung der Christen, dıe auf eW1g 1n

die geworfen werden, olgende Reihenfolge dar Diejenigen, dıe auch 1LUT eın
wen1g 1im Glauben die Heılıge Dreieinigkeit wanken dıe Wahrsager, Götzen-
dıener, Tagewähler, diejen1ıgen, dıie mM1t der Hand, der Zunge und anderem
Werkzeug morden dıie Ehebrecher. och wıird jede kleinste Gerechtigkeit ONO-
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aber nıcht einheitlıch Zumindest eıl der Kopten dürfte Frauen und
Kınder asketischer VWeiıise als Hındernis auf dem Wege das Hiımmel-
reich abgelehnt haben123 jeden Fall voreheliche ungfräulich-
eıit und außereheliche Keuschheit unabdıingbare thısche Ideale124 Dazu
kam der engelsgleiche Charakter, den INan der Jungfrauenschaft zuerkannte

bei dem hohen Ansehen der nge. Agypten C1inNn wichtiger Faktor125
Schließlich wırd der Kampf verherrlicht, den der Asket täglıch die
geschlechtliıche Leidenschaft führt Der natürlıche UnNnuC der Sar der
VOI Mensche  and Verschnittene werden hingegen verachtet rer
Enthaltsamkeit ommt keinerle1 Wert 711126

ber allem stehen aber das Gottvertrauen und der Glaube, denn der
Gelst der Kleinmütigkeit und des Unglaubens gehen miıteinander1?27.

Hochmut hingegen und dıie Aaus ihm folgende Hartherzigkeıit Sind der
Begınn allen Übels128 Geldliebe, Ne1d und Haß Sind elitere Leidenschaften,

die INnal sıch MIi1t C1NeM Löwenherz ausruüusten mufß (ein urchtsames
Herz füllt MIt Entschuldigungen für Faulenzereli, Unglauben und
Sorglosigkeıit, bıs verdirbt)+2e

Eiınen breiten Raum be1 den Kopten auch die rage der runk
sucht C1in Guter, mäßiger enu{fl3 des Weıines WwIird gestattet und anerkannt
Dringend SEWAINT wird jedoch VOT der Irunkenheit und VOT allen ihren

Gefahren Streıt, Diebstahl Mord Verlust er Güter1?9

och Note
Gerechtigkeit, groß) WIC C111l Senfkorn, wırd erlösen Sünde, groi WIC

C111 enfkorn, wırd oten. Der Glaube ohne guteer 1ST aber LOLT (Jak Z 14, 7s
26) Grohmann, Dıie Äthiopischen und Koptischen erhaltenen Vısıonen Apa
Schenute)’ WOonN Atrıpe ZDMG 677 (1913) 187—207% Kapıtel 4, O;

183 ohannes leiunator VO'  3 Konstantinopel ber die uße und die Enthaltsamkeit
(koptische Version) udge, CGoptıc Homaulies the Dialect of er
FE2ypt London 45 147

u R! Johannes Chrysostomos VO  - Konstantınopel (?) ber dıie selıge Susanna
(koptische Version) udge: Coptıc Homulıes the Diaalect of er
E2ypt London 46 57 192 203
- Proklos VO'  - KYyzıkos über das verachtenswürdige Dogma des Nestorio0s

(koptische Vers1ion) udge; Goptic Homulıes the Dialect of er
Eg2ypt London 11—-X 0’7 104 241 4A7 we1lıter KEusebilos VO:  - Kaisareı1a

Kappadokıen ber dıe kanaanäische Tau (koptische Version) Budge,
C _ 133 4% 275 85 Die Tau allgemeın WIrd als stärkste Wafle des 'L’eufels
gedacht, Mutter der Sünde, beginn des Frevels (Sündenfall Gn

DA Flavıanos VO  } Ephesos ber Demetrios VO'  - Alexandrıen |koptische ersion
ge Coptıc pocrypha the I)aalect of erV London

MIX XT 1 141 LVI 137 56 300 408] ; geht 1Jer gleichzeıtig die Ehe
ohne geschlechtliche Gemeinschaft

127 Vgl dıie Katechese Apa Pachöms be1 udge: Goptıc pocrypha
the Iialect of Dpper Y London IVL L 146 76 252 8

1 Vgl dıie Katechese Apa Pachöms merkung 127°
129 Benjamın VOIl Alexandrıen ber dıe Hochzeit Kana Detlef ulMer.,

Iıe alte koptische Predigt (Dissertation Heıdelberg 1953; gedruckt Darmstadt
42|
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Vor em soll INnanl sıch aber hüten, den Bruder richten und siıch ber
ıh: erheben1?8. uch 1St Beständigkeıit vonnoten Man mu{f3 den
Tugenden festhalten und nıcht heute gut und MOrSCH chlecht se1n 130

ber es 1St nıichts ohne die Heılıge Schrift Erst S1e führt einem
heilıgmäßigen und tugendsamen Leben Wer S1e beiseite lält, gelangt
naturnotwendig Unglauben, Selbstzweıfel, Haß, Neıd, Unmäßligkeit,
Raısonnieren, Streit und ahnlıchen Dingen*?!. Für den opten 1st dıe
Heılıge Schriuft also auch J ugendspiegel. Der ideale Christ entnimmt ihr
ach seliner Auffassung nıcht die ehren selines Glaubens, sondern
auch die Anweılısungen ZUIN Verhalten 1m täglıchen irdıschen en und
das alles 1m Hınblick auf se1n zukünfitiges, mmlısches rbe Eın Gebet
voller J ränen; Almosen VOIIl den Mühen selner ände, Nachtwachen mıt
Psalmen und ymnen, Glauben und LJebe Gott, der iıh hıebt, soll der
hrıst als Geschenk VOT sıch her senden. Dann annn guten Mutlts ZUrTr

ew1igen uhe eimngehen *2!

Dıe persönlıche Frömmigkeıt
(Ganz allgemeın gıilt für dıe Frömmigkeıt der opten: »Gott 1St ein

Lebenslicht 131 _« er werden die Christen qals Gottesdiener, als ünger
der Frömmigkeıt, Kınder des Lichtes und Kınder des ages (mıit 'Thess
55) bezeichnet132. S1e ntistammen nıcht dem eische, da{f3 (J0tt siıch
VOT ihnen verberge, sondern Ssind Geborene des Heılıgen (sJeistes133

Fasten und Beten werden als wiıchtigste Äußerung der Frömmigkeıt
empfohlen, die ZUT Erlösung von den Süunden führe134 Zahlreich siınd
2r die Lobpreisungen der Bube2 dıe den Menschen seine Flügel W1e
ein Adler ausbreıiten und durch ihre Tugenden 1n die öhe fiegen Läfßßt136
Beim et wırd VOT dem Wortreichtum SCWAaANL, der leicht azu führt,
da{fß INnan T1 1e] redet und 1n Wırklıiıchkeit andere Gedanken 1m opfe

130 Vgl das Asketikon des Apa Ephraim be1 B0d2€e; Coptıc Martyrdoms
eic ın the Dialect of er aV (London IX—XAXI, ‚V1-—-LIX, 7—78,
9—230 Koptische Lasterkataloge vgl Müller,; (Anmerkung 129) 48, 59f.,
TI I1 LZT 138,; 148, 165, 20277

183 Johannes VO  - Parallos, (Anmerkung $3: col
139 Johannes VOIl Parallos, (3 (Anmerkung S, col d y 9, col
1' yOuest10ns de T’heodore«, e (Anmerkung 11) 56, IOZ. 150; 264
134 Vgl Jünker, Koptische Poesıie des 10. Fahrhunderts (1906)

319—411; (1911) 1—109, hier 102.
135 uch 1n der altägyptischen Religion ist deutlich der Bufßlßcharakter erkennen.

S1e WAar keinestfalls allgemeın fröhlich und sorglos. DDer Gedanke den 'T’od esteht
schon be1 ihr 1m Vordergrund vgl au Doresse,; DTrO0DOS d’un apo  egme

Diogene el les MOLNES egyptıens Revue de L’histoire des relıg10ns Annales
du Musee Guimet) 128 (Parıs 834—93

1 :4  D Apa T’heophıilos VO  - Alexandrıen ber dıe Buße un:! die Enthaltsamkeıt:
Budge, Coptıc Homulıes ın the Iaalect of er E2ypt London

NSe9 66 —7/9, DD
16
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hatl37 Fasten, Reinheit und Opfer 2 Kor 9,8) gehören Z da-
Zu138.

In der persönlichen römmuigkeıt der Kopten ahm neben der Ver-
ehrung der nge. auch diejenige der eılıgen einen breiten Raum ein
S1ie galten als Vorbild und sollten Z Belehrung der Gläubigen dienen.
z Tugend Wr Mafßstab für alle139 Insbesondere der ONC soll dem
en der Heılıgen nacheifern und 1n ihren T’ugenden (apetH) wandeln140.

Weıter gıilt CDy den egen der Heılıgen erflehen. Am besten geschieht
das, WE INnan ihrem Gedächtnistage ihre apellen utsucht Aus dieser
Mahnung folgt die Bedeutung des Wallfahrtswesens 1ın der Ägyptischen
Kirche Es 1St 1n len seinen Eınzelheiten bisher och nıcht über-
blıcken, da 6S sıch 1n erster Linıie auf mehr Okaler un: 1Ur teilweıise auf
gesamtägyptischer ene abgespielt haben dürfte141

Dıe etzten ınge
Aus den vorstehenden Abschnitten erhellt bereits dıe Bedeutung, die die

etzten Dınge für die opten en Damıt erweısen S1e sıch als gute
Bıbelchrıisten, enn die christliche Heılslehre 1st eın irdiıscher Tugend-
spiegel, sondern welst 1n erster Linıe darüber hınaus auf (J0tt und
die wiıgkeıt hın Die irdiıschen Verhältnisse rhalten naturnotwendig
sekundären Wert, WCLN auch der Christ sıch natürlıch hıer auf Erden
bewähren soll, WI1IeE Ja auch dıe thık der koptischen Schriften eutlic
zeıgte.

37 Eusebios VO  } Kaıisareı1a in Kappadokıen ber das kanaanäische Weıib kop-
tische Version): Budze; merkung 136) . 1D Se9 33—43, 5—85

13 Crum, ( merkung 113) Nr. 168 Or Mönchsregeln;
Pergament aus

139 Vgl das en der Heılıgen Eusthatıos und IT’heopiste; ein griechisches
Orıgıinal steht dahınter Budge, Coptıc Martyrdoms eic ın the IDialect of
er Egypt London XAIX-—-XXI, ‚V-LI),; 2—27, 356 —80] Diese beiden
Heılıgen wurden VO  ' den Kopten sehr verehrt. Der Verfasser ihrer Vıta 11l beweıisen,
da{f nıcht 1Ur be1 den alten Heılıgen der Bıbel, sondern auch be1 den Christen der
turbulenten Spätantıke vorbildliıche Iugend finden sSel. Vgl auch Mupvyser,
(1896—1956), 72 des Iro1s Saınts Feunes Grens chez les Goptes me. nıcht
erschienen) Les Cahiers Coptes No (Kaıro 1T

140 Vgl dıe Katechese Apa Pachöms be1 udee, Coptıc Docrypha ın
the Dalect of er aV London LVII—-LX, 6—706, 2—8

141 Apa Pisenthios VO: Berge I’sent1 Ooptos ber den Heilıgen Onophrios
auf 113 des Begınn dieses Aufsatzes zitierten Werkes versucht Amelineau
dıie Ex1istenz dieses Heılıgen bezweifeln. HKr ECIMAS jedoch keinen TUnN:! ZU-

geben) ÜdYe: Mıscellaneous Coptıc Texts ın the Dialect of er Eg2ypt
London 1206—16 Als grolße Woallfahrtsorte ber Ägypten hinaus sSind
eigentlich 1LLUTr das Menasheılıgtum vgl Drescher, Apa Mena Publications
de la Socıiete d’Archeologie Copte, 1lextes et Documents (Kaiıro 1946)] und das Heılıg-
U: der KYyros und Johannes Menuthis ( = Abuüugır) [vgl Herzog, Der
am denult “O  S Menuthıs Pıisciculi. Festschrift für Dölger (Münster 1. WW

117-24| Bedeutung gelangt.
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DiIie opten WIssen, dafß S dıe Strafe (RKOAaCIC) für dıe er und die
uhe (aranayecıc) für die Gerechten geben werde142

Das Gericht entscheı1i1det darüber. och auch der Sünder ist nıcht völlıg
verloren. Die Strafen en einen zeitlichen Charakter143 Das dürfte die
gangıge Ansıcht SCWESCH SeIN. Die rage 1st NUur, WT den Strafen wlieder
entrinnen kann und WerTr der ewıgen ernichtung (Schwert und Feuer)
teilhaftig werden wird.

Ks geht also dıie "ÄATOoXATAOTAOLG TOAVTOV. DIe opten scheinen 3E
n1i1e einer endgültigen Entscheidung gelangt se1N, WeTLT doch och
gerettetL werden annn und Wer nıcht och teiılen S1e dieses Schwanken
auch mıt anderen Christen. Denn schließlich geht jer eın Geheimnis
Gottes, das durch die Offenbarung nıcht gelüftet worden ist. Dennoch
War den Kopten das oft zitierte errenwort Von Mt 10,42 immer wieder
eine Aufforderung, 1n jedem Falle auf (Giottes Barmherzigkeıt en
und keinen Sünder endgültig verloren geben .

Wollte INall sıch das Geschehen ach dem irdıschen ode und dem
Gerichte näher vergegenwärtigen, boten sıch neben den knappen Aus-

der kanonıschen Bücher eine Anzahl Apokryphen (spätjüdısche
Apokalyptik!) a die eıl selbst bereıits altägyptische Vorstellungen
verarbeıten jene Vorstellungen Von der Topographie des Jenseıts und
dem Totengericht, die Vomnl en FEinzelheiten der alten aägyptischen (Jottes-
vorstellungen festesten in den Herzen der Menschen dieses Landes
verankert 11, und die na er auch 1n die christliıche Zeit hinüber-
FGLLIGLG och wırd INall wohl zwıischen der auch nıcht Sanz einhe1t-
lıchen ehre der Theologen und der auf einzelne Orte und Landschaften
beschränkten besonderen Volksirömmigkeıt unterscheiden mussen. Das 1STt
nıcht immer leicht; zumal Datierung und Lokalisierung erst be1 dem
kleineren el der erhaltenen koptischen Literatur siıcher durchgeführt sind.
Unbedingt beachten 1St aber, InNnan auch be1 ungewöhnlıchen Lehren
nıemals ganz dıe Biıbel vergaß. Man exegesierte auf diese Weıise appe
der schwer verständliche Angaben der Heılıgen Schrift glaubte a1so
nıcht, ihren Boden verlassen 145

14 RBeide bleiben nıcht auf der BErde Wer den iıllen des Herrn erfüllte, wiıird in
Seinem Reiche gut aufgenommen. Nur dıe Sorge für die eele ist 1m en des
Menschen VO  - Bedeutung [SO ein Gedicht be1i Jünker; Koptische Poesıie des

ahrhunderts (1906) hier Nr 11 Berlin T5 und Nr 10 Berlıin 96
auf 224—35].

14 Deutlich ausgesprochen 1n den »Ouestions de T’heodore«, C (Anmerkung 11)
21 So9 84, 120, 180 s

144 Der Kreuzestod des Herrn gibt den Chrısten reudigkeıt JTage des
Gerichtes, dıe 1mM Gegensatz der Furcht der Heı1i1den steht |»Ouestions de
I’hegodore«, (Anmerkung 11) 28, 87 De9 126, 197/ dazu das Herrenwort VO  -

Mirt 23 21 22
14  en Ks ist och iıne Aufgabe der Zukunft,; ıne Geschichte der koptischen 1bel-

CXCHCSC un! ıhrer Methoden schreıiben.
16 *



2192 üller

och eine Vorstellung ann INan wohl auch als VO Kleros durchgängig
anerkannt betrachten Na diejen1ige VO Feuerfilu1s*1*6, den jede
Seele ach dem Verlassen des Le1ibes überqueren 147 Der Süunder
leidet 1el ıhm und verbrennt zumındest teilweise. Nur dem Gerechten
1sSt dieses Feuer WIEe Tau, zumal dıe Engel seinem Schutze herbeıieillen1*8,

1el Fle1ifß wurde auch auf dıe Feststellung der zeıtlıchen Reihenfolge
der etzten Kreignisse verwandt. Was geschıieht unmıiıttelbar ach dem
irdiıschen Tode, und findet das Große Gericht endgültig statt ?

Die Vorstellung VO Amente, dem Jenseits ach altägyptischer Lehre:
spielt hıer eine große Rolle Nach der Überquerung des Feuerflusses
erreicht INnan diese Stätte. Die Süunder und Nıchtchristen kommen auf jeden
Fall dorthin Je nachdem 1n die verschiedensten, jenem Orte lokalı-
sierten Strafen. Die Chrısten und Gerechten hıngegen gelangen elinerse1lts
gleich VOT Giottes hron ZUT Anbetung andererseıts aber auch ZUIN Amente

gJeWIsseE Strafen14°? Man WAaTr sıch wohl klar darüber, NUur weniı1ge
Heılıge neben den Maärtyrern würdıg sind, ohne vorhergehende
Reimigung VOT Giottes Antlıtz treten und 1n seinem Paradıese weılen.
uch der Chriıst 1st Sünder und nıcht völlıg gerecht. .

Im Gericht (1im ale Josaphat) schließlich folgt dann die (zumiıindest
zunächst) endgültige Scheidung zwischen den Gerechten und den Süundern151.
Die TIränen der miıt denjenigen des Sohnes und der

14  — I)Dan 710 spricht schon VO:  - einem TOTALOG TUPOG; vgl NV-YCiICHL Der
Feuerstrom ım Fenseits. Eıne Fenseitsvorstellung ım pharaonıschen, koptischen UN
mohammedanischen Älgyp ten Archıv für aegyptische Archaeologie (1958) 263 pr

Hammerschmidt, Altägyptische Elemente IM Roptıschen Chrıstentum OSt
(1957) 3—50; Jler 2—44; ( M Edsman, Le bapteme de feu Acta Sem1-
narıl Neotestamentici Upsalıensis (Leipzig-Uppsala dieses Phänomen
1n einen weılten en hineingestellt wıird

147 Weniger äufig 1st ein Meer (MNEAaTOC) VO:  - Feuer gedacht, das 1113)  —j auf
dem Wege ZU ale des Gerichtes uüberqueren MU: vgl das Asketikon ApaEphraims be1 Budge, Coptiıc Martyrdoms eic ın the Dialect of erEg2ypt London AIX—-XXI, LV1-—-LIX, 7—718, 409—30]

148 Vgl dem Vorhergehenden Kyrıiull VO  - Alexandrien GE d. (Anmer-
kung 6_3 58

14  _ Ps 24,9 gab Anlafß dieser Überlegung: OÖNYNGEL TOCELC SV LOESL,
he1ßt 1n der ersten Hälfte des ZSENANNTLEN Verses.

15 » Ouestions de I’heodore«, merkung 11) 19, 32 8 SDe9 89, 11 De9 129
174 S.9 206 a Apa Kyros betont, da{f3 keinem Fleisch Grerechten oder Sundern
das Feuer dieses usses Erspart bleibe Wer auch 1Ur einen lag quf Erden weıle,sSEe1 eiIn Sunder [vgl seine Vıta, VO' ADa Pambö überliefert, be1 Budge,Coptıc Martyrdoms eic In the Dalect of er E2ypt London XIX-—-XXI,LA — LII1,; 8—306, 281 —89]

68 Sehr interessant 1st eın Hınweis der Sunder auf den Satan als ihren Verführer.
Dieser kann sıch nıcht entschuldigen und WIrd mi1t Apk 20, 10 1n das Feuer-Meer
geworfen, das VO:  - cChwelie und Pech brennt |»Ouyuestions de I' heodore«, CC mer-kung }1) 02 104, 154, 276| Demnach könnte nıcht die trafen 1mM Amente leiten,da Ja selber bestraft ist Schenüte der Große spricht auch VO'  ® dem ew1igen 'Tod
für die Sünder, der nıcht otfe der Schlachtung, die nıcht den 10d bringt der
ual un! Verdammnis, die nıcht vergehen Apk 9,6; Grohmann, Die ım
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nge vermögen die letzteren nıcht VOL dem Amente und seinen Jenern
bewahren Der Verdammungsspruch des Vaters S1e 1st selbst für

die Maärtyrer und die Anachoreten und önche schrecklich anzuhören
schlımmer als die Strafen selbst152 Der opte hat die größte Angst
VOT der möglıchen Beschämung 1m ale Josaphat, falls se1In wirklıches
Denken und TIrachten nıcht seiner außeren Erscheinung ENtSPrLICHL* S,

Bezüglıch der Gerechten, die mıt dem Kreuze auf der Stirne gekenn-
zeichnet sınd, wırd aber auch auf die Neuschöpfung der rde verwıiesen.
Gleich anschließen. das Gericht kehren S1e in eiIne SaNz CuH“c Welt
zurück. Die alte 1St Von dem Gericht vernichtet worden (zumindest die
sichtbare Oberfläche)*??.

Immer wıieder wıird auf die Bedeutung dieses Gerichtes hıngewlesen, 1n
dem jeder ungeschminkt bekennen und ber sSe1In en Rechenschaft aD
egen muß155

Auf (rottes hron und auf dıe iıh: anbetenden und die ıhm dıenenden
nge gingen WIr bereıits 1in den vorhergehenden Abschnitten e1n. Hıer sSE1
auf die irdıschen Gerechten hingewılesen. uch diese dachte INall sıch 1n
(sJottes Nähe und 1n eliner bestimmten Reihenfolge aufgestellt. Wıe be1 den
Engeln stehen Jer überall milıtärische Bilder Hıntergrunde. Es sınd
immer einzelne Scharen der Abteilungen geENANNLT. Natürliıch divergieren
1er dıe Ansıchten der einzelnen Schriften ber dıe Rangfolge dieser
Scharen erheblıch. och Sind immer wıieder die gleichen Personenkreise,
die 1n (Giottes Nähe gerückt werden. SO €e1 Z Beıispıiel, bevor INall
ZU Vorhang, also VOT den sıch dahıinter befindlıchen hron Gottes, gelangt,
trıfit INan zunächst die unschuldıigen Kınder, die Herodes totete (sıe Lragen
TEe1 Kronen Chrıstos, der Jungfräulichkeit und des
Müärtyrertums), die grohen gekrönten Miärtyrer, dıe Propheten, Patriıarchen,
den Gesetzgeber (Moses), dıe Rıchter, alle Mönche, alle Jungfrauen (mit

och Note 15

Athiopischen und Koptischen erhaltenen Vısıonen Apa Schenute’s WonN Atrıpe ZDMG
67 (1913) 187—20/; 1in Kapıtel 31 och hat sich ine derart radıkale Auffassung
nıcht allgemeın durchgesetzt.

15  D3 »Ouestions de T’heodore«, V (Anmerkung I1 62—66, 4—05, 4—55,
7=—8 Zum Schlufß wird AT Ehrfurcht VOT den Priestern als Vermittlern der
Sakramente und damıt letztlıch des Heıls aufgerufen. DDai derartige Mahnungen
ZUT Ehrfurcht nıcht eın rhetorischer Art .9 zeigt der Fall der 1n den Kanal
geworfenen Kleriker [Nr 76 ın KTrqause; Apa Abraham DoN Hermonthas, ern
oberägyptischer Bıschof 600 (Phılos I)issertation Berlın 11|

4105 Vgl dıe Katechese des Apa Pachöm be1 Budge, Coptıc pDocrypha
In the Dialect of erV London LV1I1—-LÄA, 6—76, 2—8)

15 »Ouestions de T’hegodore«, (52 Anmerkung 11} S59 06, 140, 226 5.
155 Vgl dıe koptische ersion der Predigt des Johannes leiunator VO:  - Konstantı-

nopel ber dıie Buße und die Enthaltsamkeıt 11 BA AA udge, Coptıc
Homuilıes ın the Dialect of er ay London 1—45, 47—9 es
menschliche Fleısch, das jemals auf en WAaäl, wıird auferstehen ZU Gericht
aMMNTE wırd selne 1ore öfinen, un! der 'Lod wırd weggehen vgl das Asketikon des
Apa Ephraiım be1 Budge, Coptıc Martyrdoms ın the TDalect of pper
Egypt London XIX-—XZXI, LVI — L1AX, 7—18, 409—30|
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Palmzweigen 1n ihren änden), alle orthodoxen Bıschöfe und dann alle
englıschen Heerscharen unmittelbar VOTL dem Vorhange1>6,

Natürlıch wurde auch in Ägypten dıe rage der Auferstehung von den
1oten dıiskutiert. Über die Auferstehung des Herrn und die spätere Nach-
folge der Christen auf diesem Wege herrschten keinerle1 Zweıftel Schwierig-
keiten machte dıie rage ach der Gestalt der auferstehenden Chrısten
Miuiıt dem Apostel aulos Kor 15,44) sah INnall den Auferstehungsleib als
geistlıch (TVELLATLXOV NMNIKON) Er ermangele des irdischen Fleisches
un seiner Beschwerden Trotzdem handele sıch be1 jenem geistlıchen
€e1 das gleiche Fleisch (aNA& Téica.pz NOIDION T€) Das wıird als
ein menschliches Forschen übersteigendes Mysteriıum bezeichnet. Der
Verursacher dieses Auferstehungsgeschehens 1st Gott. HKr alleın bringt das
fert1ig, SCHAUsSO WIeE Hr AdUus dem Samentropfen den SANZCH Menschen eNTt-
stehen lasse 157

ırche und AÄAmt
Dıie 7 8 und ihre Ämter be1 den opten großes Ansehen

Das olk sah in ihnen SeINe eigentlıche MmMı1t seinen Sorgen und Nöten,
aber auch seinen Freuden und Sehnsüchten, vertraute Obrigkeıt während
die eigentliche, römisch-byzantinische erwa  g meıst qals Fremdkörper
empIiunden wurde, der 1mM Verein mi1t hellenistischen Grundherren eher ZUT

Bedrückung der Ägypter beitrug Krst mıiıt der zunehmenden Koptisierung
auch der Verwaltung nde der byzantinıschen Herrschaft, insbeson-
ere in Oberägypten, scheinen siıch da dıe Verhältnisse andern.
och wird INnal ruhıg dürfen: Die eigentliche Heimat für die Ägypter
Wr ihre Kıirche, die Ja mindestens se1iIt 451 auch 1mM theologischen Gegensatz

Byzanz stand Das gilt 1n erster Linıe für dıie Mönche und Anachoreten,
aber auch für den Weltkleros, der 1L1UT in der Anfangszeıt des Mönchtums
in einem Gegensatz diesem stand

Was erwartete INaln denn in PTSIET Linie Von einem Bischof? Daß
die ÄArmen lıebe und 1n diesem inne seine SaNZC Herde ohne Ansehen der
Person welde. Nach Möglıchkeıit sollte seinem prenge Nnistammen
und natürliıch nıcht Jung sSe1n. Magıstrat und Volk haben ein Vorschlags-
recht; dem ach Möglıchkeit VO Patriarchen stattgegeben wırd1>58 In
Zweiıtelställen entscheidet das 1L.0s, oder der Patrıarch chıckt auch selner-
se1Its einen gee1igneten Menschen, WECNN sıch 1n der 1özese selbst nıcht der
rechte Kandıdat finden ä1lt. Stets 1st die orge für seine Herde, insbesondere

15 NT: VO:  - Alexandrıiıen 7 merkung 7) 11,65
15  . »Agathonıkos VO'  - 1 arsos«, Anmerkung 25—28, 81—83
15 Vgl den Bericht, W1e das Oolk den res  er Jesaja ZU Bıschof wa und

ihn ach Alexandrıiıen Z.UT (OIrdination ZAU Patriarchen bringen äßt Der Patriarch
auch dem Antrag ])Das Gleiche geschieht mit seinem Nachfolger, dem

Anachoreten Apa Aaron, der alle eih__en VO: Lektor nachholen MU: |Panüte,
Geschichten VO:  n den Mönchen der Agyptischen Wüste, be1 Budge,
Miscellaneous Goptıc Texts ın the Dialect of er aV London Zl — AIV,
LVI-LIX, AXALIV-—-CLUVI, 432—502, 48—10
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für dıie bedrängten Armen, die wichtigste Aufgabe des Bıischofs. Pneu-
matische Fähigkeıiten werden nıcht Von iıhm verlangt. Der Visionäre Bischofd,
der seine Schäflein vernachlässigt, steht dem einfachen, aber ireuen
Hırten

aiur verlangen diese hohen kiırchlichen Würdenträger Ww1e auch der
Patriıarch selber ach dem egen der großben Mönche und Anachoreten,
dıe ein en der Heılıgung führen und oft als Pneumatıiker und Weise
ıhren Rat und ihre Hılfe für die Angelegenheıten der Kırche und des Landes
überhaupt darbieten können16®%.

Das gleiche gilt natürlıch auch für den einfachen Presbyter und Pfarrer
Ireue 1im Hırtenamt, auch dem etzten Schaf gegenüber, steht ber allem161.
Dem res  er steht auch alleın dıie Binde- und Lösegewalt und natürlıch
alle Sakramentsverwaltung. Damıt unterscheidet sıch grundsätzliıch von

dem unter ıhm stehenden Dıakon 162
Jedwede AÄArt von Simonie, insbesondere der Erwerb kiırchlicher Hırten-

amter auf diesem Wege, werden immer wıieder schärfstens verdammt. Hs
scheint > da{fß derartıge Mißstände Zzeitwelse recht häufig waren?®3.

uch auf dıe Verwaltung, Erhaltung und ehrung der Kırchen-
schätze 1Sst achten. Nur für dıie Nöte der Armen, ihre rnährung, also
dıie Almosen, darf s$1e verpfänden. Vor aller sonstigen selbstsüchtigen
Benutzung der Kirchenschätze wırd SCWANL., Nur eben ihre Verwendung
1im Falle der Hungersnot ZUT Speisung der Armen steht dem egen
(Gottes164.

(Gjewarnt wird der Presbyter auch VOLT der wiederholten Darbringung des
euchariıstischen Opfers einem JTage Christos se1 einmal gestorben.
anc. dieser Pfarrer feierten offenbar der Vomn den Gläubigen mıiıt-
gebrachten Gaben dıe Kuchariıstıie mehrmals einem .139e; also
schnöden Gewinnstes willen 165

In koinobitischen Mönchskreisen wurde auch stark das freıie
Anachoretentum polemisıert. Es kam immer mehr ab, zumal, seitdem dıe
Klöster endgültig dem zuständıgen Bischof unterstellt und dieser
vielfach A4aus ıhnen DiIie Gefahren der freien Askese, 1NS-
besondere dıie leicht amıt verbundene Ruhmsucht VOL den Menschen der
Umgebung, werden gegeinelt?9S.

159 Kyrıull VO:  e Alexandrıen (7D A, d. (Anmerkung De9 60
160 Der Patrıarch heophıilos (  5—4 und der pachömianısche Generalabt

Horsies10s, merkung 13—15, 67 n
16 Apa Horsies10s, Anmerkung { 20, 75
162 Vgl Denzinger,; Rıtus orzentalıum CODLOTUM, , SYTOTUM et ANMENOTUM ın

adminıstrandıs sacrament1s (Würzburg 100
163 yAgathon1kos VO  $ 1 arsos«, d. Mer:  ng BZE 89
16 y»Agathonikos VO:  a 1 arsos«, A, (Anmerkung 7) S5f:; 02
165 »Agathonıkos VO  - 1 arsos«, d. d. merkung 36, 092f.
166 yAgathonıkos VO:  » 1 arsos«, d. (Anmerkung S17, 03 Zur rage der

Kanones, die hinter der Verhaltensweise den kırchlıchen Ämtern gegenuber stehen,
vgl Krause; Apa Abraham DOoN Hermonthas, eın oberägyptischer Bıschof 600
1—11 (Phılosoph. Dissertation Berlın un die dort angegebene Literatur.


